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Siefe Steutralität pinberte aber feineStoegS bte leb«

pafteften ©pmpatpien für bie granjofen, toie benn DugS«

purger am 3. Stobember fdjreiBt: „Safe unfre unb bie

franjöfifdjen Socarben in benen SJtobe Soutiquen [in
©enf] fo brüberlid) fidj bereinigt befinben, fömt mir als

artig bor, toaren eS nur bie §erjen anftatt ber Socarben;
idj fürdjte übel, eS toerbe nocp fepr lange gepen, bis eS

baju fommt, bafe toir an bie rotp unb fdjroarjen Socarben

brepfärbige greppeitStäppdjen pängen".
SBenn ein Speit ber jungen Seute au§ ben regle«

renben gamilien fo gefinnt toar, fo fann man fidj fdjon
benfen, toie entfcpieben ber SBiberftaub gegen granfreidj
in ber bernifdjen Sßolitif ausfiel, fie fonnte über ein

etoigeS Sgin- unb ^erfdjtoanfen jtoifdjen Slnläufen ju
energifdjem SBiberftanb unb gebulbigem Stadjgeben nidjt
pinauSlommen unb bie Sreigniffe bon 1798 toaren fepon

1792 tpeilweife angelegt unb borauSbeftimmt. Snbeffen
ging bamatS nodj bie ©efapr borüber. Sie Sruppen
fonnten bon ©enf jurüdfepren, opne bafe bte granjofen
bort einjogen, bodj triumppirte bort balb naepper bie

bemotratifdje Umgeftaltung.

II.

Sie 3ürdjer=ttntuf)ett. — 9ieife nadj Seutfdjlanb
unb $artS. — ©enbung in bie Waat.

1794-1798.
Sin toeiterer Sorbote ber fommenben Seränberuugen

jeigte fiep in ber SolfSbetoegung, bie im Sapfe 1794

am Süridjfee entftanb unb ju bem fogenannten Memorial=
unb ©täfnerpanbel füprte. Sie bon ben franjöfifcpen

2
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Diese Neutralität hinderte aber keineswegs die

lebhaftesten Sympathien für die Franzosen, wie denn

Ougspurger am 3. November schreibt: „Daß unsre und die

französischen Coearden in denen Mode Boutiquen sin

Genfl fo brüderlich sich vereinigt befinden, kömt mir als

artig vor, wären es nur die Herzen anstatt der Cocarden;
ich fürchte übel, es werde noch fehr lange gehen, bis es

dazu kommt, daß wir an die roth und schwarzen Cocarden

dreyfärbige Freyheitskäppchen hängen".
Wenn ein Theil der juugen Leute aus den

regierenden Familien so gesinnt war, so kann man sich fchon

denken, wie entschieden der Widerstand gegen Frankreich
in der bernischen Politik ausfiel, sie konnte über ein

ewiges Hin- und Herschwanken zwischen Anläufen zu
energischem Widerstand und geduldigem Nachgeben nicht
hinauskommen und die Ereignisse von 1798 waren schon

1792 theilweise angelegt und vorausbestimmt. Indessen
ging damals noch die Gefahr vorüber. Die Trnppen
konnten von Genf zurückkehren, ohne daß die Franzosen
dort einzogen, doch triumphirte dort bald nachher die

demokratische Umgestaltung.

II.

Die Zürcher-Unruhen. — Reise nach Deutschland
und Paris. — Sendung in die Waat.

1794-1798.
Ein weiterer Vorbote der kommenden Veränderungen

zeigte sich in der Volksbewegung, die im Jahre 1794

am Zürichsee entstand und zu dem sogenannten Memorial-
und Stäfnerhandel führte. Die von den französischen
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greipeitSibeen beeinftufeten Slntoopner beS SüridjfeeS
berlangten bon iprer Dbrigfeit bie Slufpebung ber Se«

fcpränfungen, toelcpe öanbel unb SBanbel beS SanbbolfeS

ju ©unften ber ©tabtbürgerfdjaft pemmten. Sin bon
betn Dafner Stepracper in ©täfa berfafeteS Memorial
rourbe eifrig perumgebotett unb foEte ber Dbrigfeit ein«

gereicpt toerben, biefe befam jeboctj fdjon üorper SBinb

bon ber ©adje unb traf ©egenmaferegeln. Sie Urpeber
unb Seförberer beS Memorials rourben ju Slnfang beS

SapreS 1795 mit Serbannung beftraft.
Samit toar aber bie ©adje nidjt ertebigt. Sie

©emeinben am ©ee patten Senntnife erpalten oon Ur«
funben auS ber Seit SBalbtnann'S unb ber Sappeier
Sriege, bie ipnen Stedjte juficperten, toeldje fie niept mepr
befafeen. ©ie berlangten biefe Stecpte jurüd, unb ba bie

Steuerung nidjtS babon roiffen tootlte, flieg bie Srbit«

terung immer pöper. ©täfa tourbe am 5. S'ili militärifcp
Pefeijt, bie ^auptfüprer ber Seroegung, Sobmer, Sßfen«

ninger unb Slnbere rourben gefangen nadj ber ©tabt
gebracpt uub tpiten ber ^rojefe gemadjt, ber am 2. ©ep=
tember ftatt ber anfänglicp PeaPficptigten SobeSftrafe mit
Serurtpeitung ju lebenSlänglicper ober roenigftenS japre«

langer ©efangenfdjaft enbigte. Siefe Sreigniffe finb foePen

erft fo grünblidj unb einläfelicp bargefteEt toorben, bafe

roir einfadj auf biefe SarfteEung berroeifen fönnen.')
Sie Sanjteien bon Sern unb Sütidj pielten fiep

gegenfeitig auf bem Saufenben ber politifdjen Sreigniffe
unb bebienten fidj baju aucp beS Mittels ber ^ribat«

') 3m 17. «anb ber „Duellen jur ©djtoet-er ©efdjidjte": Seit«

genöjfifdje Sarftettungen ber ttnruben in ber Sanbfdjaft Q&xidj 1794

bis 1798 bon Dr. D. §unäifer, Safet 1897.

- 18 -
Freiheitsideen beeinflußten Anwohner des Zürichsees

verlangten von ihrer Obrigkeit die Aufhebung der

Beschränkungen, welche Handel nnd Wandel des Landvolkes

zu Gunsten der Stadtbürgerschaft hemmten. Ein von
dem Hafner Nehracher in Stäfa verfaßtes Memorial
wurde eifrig herumgeboten und follte der Obrigkeit
eingereicht werden, diese bekam jedoch schon vorher Wind
von der Sache und tras Gegenmaßregeln. Die Urheber
und Beförderer des Memorials wurden zu Anfang des

Jahres 1795 mit Verbannung bestraft.
Damit war aber die Sache nicht erledigt. Die

Gemeinden am See hatten Kenntniß erhalten von
Urkunden aus dcr Zeit Waldmann's und der Kappeler
Kriege, die ihnen Rechte zusicherten, welche sie nicht mehr
besaßen. Sie verlangten diese Rechte zurück, und da die

Regierung nichts davon wissen wollte, stieg die

Erbitterung immer höher. Stäsa wurde am 5. Jnli militärisch
besetzt, die Hauptführer der Bewegung, Bodmer,
Pfenninger und Andere wurden gefangen nach der Stadt
gebracht uud thuen der Prozeß gemacht, der am 2,

September statt der anfänglich beabsichtigten Todesstrafe mit
Verurtheilung zu lebenslänglicher oder wenigstens
jahrelanger Gefangenschaft endigte. Diese Ereignisse sind soeben

erst so gründlich und einläßlich dargestellt worden, daß

wir einsach auf diese Darstellung verweisen können.')
Die Kanzleien von Bern und Zürich hielten sich

gegenseitig auf dem Laufenden der politischen Ereignisse
und bedienten fich dazu auch des Mittels der Privat-

>) Im 17. Band der „Quellen zur Schweizer Geschichte"!

Zeitgenössische Darstellungen der Unruhen in der Landschast Zürich 1791

bis 1798 von Or. O. Hunziker, Basel 1897.
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forrefponbenj. @o forrefponbirte ©ted mit bem StatpS«

fubftituten §irjet in güridj, bem ©opne beS Sieprä«

fentanten in Sern, roeldjer burcp gellenberg ben SBunfdj
nadj Sinleitung eineS folcpen SerfeprS funbgegeben patte.

.•pirjel toar fdjon 1792 in Sern geroefen unb patte bett

„Slaucpleift" fleifeig bcfudjt. ©tecf'S SJteinung in Sejug
auf bie Sütcper Sorgänge ging bapin, bafe biefe §änbel
nidjt fepr Pebenflidj fein möcpten, ba bie Serufung ber

Unjufriebenen auf piftorifdje Sotumente jeige, bafe fie

nidjt an ©etoalt badjten. Sr fpradj aucp bie ^offnung
auS, man toerbe burdj l'lugeS StacpgePen ber Utijufrie«
benpeit abpelfen fönnen. pirjel änfeerte fid) barüber
ettoaS anberS. Sr fdjretbt am IG. Sanuar 1795, inbem

er baS Urtpeil gegen Siepradjer unb bie anbern Urpeber
beS SJlemorialS mittpcilt: „©ie fragten midj in einem

Stjrer legten Sriefe, ob man nidjt am SnDe ber ober

biefer brüdenben Sejcproerbe, bie .fltagen berttrfacpt pabe,

abjupelfen tracpten toürbe. Surdj bie Slbininiftration toitt
mau pelfen, aber nidjt burdj bte Sesorganifation, toeldje
unauSbleiblicp erfolgen toürbe, toenn man allju rafcpc

§anb an'S SBer! legen toottte". Unb am 24. gebruar:
,,©ie äufeerten in Sbrcm erften Sriefe ben ©ebanfen

(beiSpren Semerfungen über unfere Unrupen), bafi Seute,
bie in foldjen gäEen ipre Slnfprücpe auf Sofumente ju
ftütjen fuepen, faum auf getoaltfame Mittel benfen, fie

geltenb ju maepen, unb bodj toar eS gerabe biefer Um«

ftanb, ber bie Stegierung Pei biefem ©efdjäft Peinape in
bie gröfete Sertegenpeit feiste".

Sieben biejen Unrupen befdjäftigte fiep biefe Sorre«
fponbenj befonberS nocp mit ber Sornfperre, bie burcp
bie öfterreidjifdjen Sruppenfüprer gegen bie ©djtoeij ber«
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korrespondenz. So korrespondirte Steck mit dem Raths-
substituten Hirzel in Zürich, dem Sohne des

RePräsentanten in Bern, welcher durch Fellenberg den Wunsch
nach Einleitung eines solchen Verkehrs kundgegeben hatte.

Hirzel war schon 1792 in Bern gewesen und hatte den

„Rauchleist" fleißig besucht. Steck's Meinung in Bezug
auf die Zürcher Vorgänge ging dahin, daß diese Händel
nicht sehr bedenklich sein möchten, da die Berufung der

Unzufriedenen auf historische Dokumente zeige, daß sie

nicht an Gewalt dächten. Er sprach auch die Hoffnung
aus, man werde durch kluges Nachgeben der Unzufriedenheit

abhelfen können. Hirzel äußerte sich darüber
etwas anders. Er schreibt am 16. Januar 1795, indem

er das Urtheil gegen Nehracher und die andern Urheber
des Memorials mittheilt: „Sie fragten mich in einem

Ihrer letzten Briefe, ob man nicht am Ende der oder

dieser drückenden Beschwerde, die Klagen verursacht habe,

abzuhelfen trachten würde. Durch die Administration will
man helfen, aber nicht durch die Désorganisation, welche

unausbleiblich erfolgen würde, wenn man allzu rasche

Hand an's Werk legen wollte". Und am 24. Februar:
„Sie äußerten in Ihrem ersten Briefe den Gedanken

(bei Ihren Bemerkungen über unsere Unruhen), daß Leute,
die in solchen Fällen ihre Ansprüche auf Dokumente zu
stützen suchen, kaum auf gewaltsame Mittel denken, sie

geltend zu macheu, und doch war cs gerade diefer
Umstand, der die Regierung bei diesem Geschäft beinahe in
die größte Verlegenheit setzte".

Neben diesen Unruhen beschäftigte fich diese

Korrespondenz besonders noch mit der Kornsperre, die durch
die österreichischen Truppensührer gegen die Schweiz ver-
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pängt worben toar unb ben ftaatlidjen Sornpanbel bon

Süridj unb Sern in arge Serlegenpeit bradjte. Sie
©cptoeij roar auf ©etreibejufupr auS ©djtoaPen ange«
toiefen unb eS mufete befepalP berfucpt roerben, bie SranS«

porte trotj ber SriegSläufte ju ermöglicpen. SaS fonnte
mitunter nur burdj flingenbe ©rünbe erreicpt toerben,
roie Spitzel am 2. gebruar fdjretbt: ,,©ie roerben balb
niept mepr jroeifeln, bafe man beutfdjer ©eitS auS Siacpe

gegen unS panbelt, unb fetbft Sfjre niept ungegrünbete
Sermutpung, bafe Spexx Sfeparner ¦) feine Stegociafion
mit ©elb roerbe anbapnen muffen, ift ein SetoeiS bafür.
Ser Major Spubic, betn bie militärifdje Sjecution ber

©perre aufgetragen ift (ein toaprer Sroat, fotoie aucp

ber greiperr b. Seffap), toieS unferm Slbgeorbneten naep

Slotacp einen Raufen ©elbS mit betn Seifügen, fein
Soften trage lumpidjte 3—4000 Splr. jäprlidj ein, ba

pingegeu einer feiner SoEegen toenigftenS 10,000 Splr.
ejfra madje." Stufeerbem erfeptoerten fiep Sern unb Süricp
gegenfeitig ipre ©teEung in biefem ©efdjäft burcp Son=

f'urrettj, toeldje bie greife in bie Sp'6t)e trieb unb bon
bem Slngefauften berbarb SieleS, roeil eS niept jur reepten

Seit tranSportirt toerben fonnte — ein SBinf für bie

greunbe beS ftaatlidjen SornpanbelS aucp in neueren

Seiten.
Sm nämtiepen Sapfe 1795 trat für ©tect; eine 3len=

berung feiner ©teEung auf ber ©taatSfanjlei ein, bie eS

ipm ermöglidjte, einen längern Urlaub ju nepmeu, um

') Set Srofeffor $arl Subtoig SEfdjarner, Sötitglieb beS ©ebetmen
DtanjeS, ber nadjijex aud) als ©efanbter auf ben iRaftabter ßongref*
geftbidt würbe. ©. Sittier, ©efdjidjte 93ernS V. 544. Sgl. baS ßorn«
fammermanual 1794/5.
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hängt worden war und den staatlichen Kornhandel von
Zürich und Bern in arge Verlegenheit brachte. Die
Schweiz war auf Getreidezusuhr aus Schwaben
angewiesen und es mußte deßhalb versucht werden, die Transporte

trotz der Kriegsläufte zu ermöglichen. Das konnte

mitunter nur durch klingende Gründe erreicht werden,
wie Hirzel am 2. Februar schreibt: „Sie werden bald
nicht mehr zweifeln, daß man deutscher Seits aus Rache

gegen uns handelt, nnd selbst Ihre nicht ungegründete
Vermuthung, daß Herr Tscharner') seine Négociation
mit Geld werde anbahnen müssen, ist ein Beweis dasür.
Der Major Chudic, dem die militärische Execution der

Sperre ausgetragen ist sein wahrer Croat, sowie auch

der Freiherr v. Vessay), wies unserm Abgeordneten nach

Rotach einen Haufen Gelds mit dem Beifügen, fein
Posten trage lumpichte 3—4000 Thlr. jährlich ein, da

hingegen einer seiner Kollegen wenigstens l0,000 Thlr.
extra mache." Außerdem erschwerten sich Bern und Zürich
gegenseitig ihre Stellung in diesem Geschäft durch
Konkurrenz, welche die Preise in die Höhe trieb uud von
dem Angekauften verdarb Vieles, weil es nicht zur rechten

Zeit transportirt werden konnte — ein Wink für die

Freunde des staatlichen Kornhandels auch in neueren

Zeiten.
Jm nämlichen Jahre 1795 trat für Steck eine

Aenderung seiner Stellung auf der Staatskanzlei ein, die es

ihm ermöglichte, einen längern Urlaub zu nehmen, um

' Der Professor Karl Ludwig Tscharner, Mitglied des Geheimen

Rathes, der nachher auch als Gesandter auf den Raftadter Kongreß
geschickt wurde. S. Tillier, Geschichte Berns V. 544. Vgl. das
Kornkammermanual 1794/5.
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auf fremben Uniöerfitäten feine Silbung ju berboE«

fommnen. Sr ging im Spexbft naep Sena, toopin er
aucp feinen greunb gifdjer mitttapm, unb ftubirte bort
bis Snbe grüpjapr 1797 StecptStoiffenfdjaft unb Sßpilo«

foppie bei gidjte unb ^ufetanb. Sie politifcpen Singe«

legenpeiten traten in biefer Seit ettoaS jurücf, bodj fdjreiPt
er einmal in einem Sriefe bom 24. Sanuar 1796: „Sin
toeit auSfepenbe Serbefferungen in unferm Saterlanbe
ift bor ber Spanb nictjt ju benfen, für bie ©tufe bon

Sultur, auf toeldjer bie Menfcppeit Pep unS nocp fiepet

ift unfre Stegierung gut genug, ja man fönute fagen,
bafe fie auf biefem fünfte roopl feine beffere roeil unb
breit aufjutoeifen pat: aPer auf biefem fünfte barf bie

Station nidjt ftetjen bleiben, fie mufe toeiterS gebradjt
toerben, bie Stegierung mufe att iprem eigenen Untergang
mit gefepäftiger §anb arbeiten, je eifriger fie baS SBerf

betreibt, befto länger toirb fie fiep erpalten".
SllS bagegen im grüpjapr 1797 bie Steife toeiter

fortgefetjt rourbe uttb über ©öttingen, Sremen, Hamburg
unb §oEanb nadj $ßariS füprte, traten für ©teef bie

politifcpen Singe roieber in ben Sorbergrunb. Sr be=

rieptete mit SutpufiaSmuS feinen Serner greunben, bafi
ex im nämlicpen Spaufe SBopnung gefunben paPe, in
roeldjem Slbam Suj unb görfter, bie eblen beutfdjen
greipeitsfcptoärmer, getoopnt patten. Sie ©timmung ber

5parifer Sebölferung bagegen toiberte ipn an, feine Se«

geifterung mepr für bie grofeen ^rinjipien ber Stebo«

lution, bagegen fraffe ©ittenlofigfeit unb unter ber Seife
eine ftarfe Hinneigung jur ropaliftifepen Steaftion. SllS

er bie ©tätte befuepte, too bie ©cptoeijergarbe am 10.

Sluguft gefämpft patte unb gefaEen toar, gefeEte fidj ein
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auf fremden Universitäten feine Bildung zu
vervollkommnen. Er ging im Herbst nach Jena, wohin er
auch seinen Freund Fischer mitnahm, und studirte dort
bis Ende Frühjahr 1797 Rechtswissenschaft und Philosophie

bei Fichte und Huseland. Die politischen
Angelegenheiten traten in dieser Zeit etwas zurück, doch schreibt

er einmal in einem Briefe vom 24. Januar 1796: „An
weit aussehende Verbesserungen in unserm Vaterlande
ist vor der Hand nicht zu denken, für die Stufe von
Cultur, auf welcher die Menschheit bey uns noch stehet

ist unfre Regierung gut genug, ja man könnte sagen,

daß sie auf diefem Punkte wohl keine bessere weit und
breit aufzuweisen hat: aber auf diefem Punkte darf die

Nation nicht stehen bleiben, sie muß Weiters gebracht
werden, die Regierung muß an ihrem eigenen Untergang
mit geschäftiger Hand arbeiten, je eifriger sie das Werk
betreibt, desto länger wird sie sich erhalten".

Als dagegen im Frühjahr 1797 die Reise weiter
fortgefetzt wurde und über Göttingen, Bremen, Hamburg
und Holland nach Paris führte, traten für Steck die

Politifchen Dinge wieder in den Vordergrund. Er
berichtete mit Enthusiasmus feineil Berner Freunden, daß
er im nämlichen Hause Wohnung gefunden habe, in
welchem Adam Lux und Forster, die edlen deutschen

Freiheitsschwärmer, gewohnt hatten. Die Stimmung der

Pariser Bevölkerung dagegen widerte ihn an, keine

Begeisterung mehr für die großen Prinzipien der
Revolution, dagegen kraffe Sittenlosigkeit und unter der Decke

eine starke Hinneigung zur royalistischen Reaktion. Als
er die Stätte besuchte, wo die Schweizergarde am 10.

August gekämpft hatte und gefallen war, gesellte sich ein
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Mann ju ipm unb „fing weit unb breit an ju bemou«

ftriren, eS toar ein Sämpfer jenes SageS: c'est de ce

pavillon lä que ces infames Suisses tirerent sur le
peuple, ils nous jeterent des cartouches de son
en les relevant mes freres tomberent perces des

coups que ces traitres tiraient sur nous etc. Sd)
toottte baS gattum in Steifet jiepen, aber toie fonnt'
icp ba auffommen, er toar felbft Seu9e getoefen." (SpariS,
28. Mai 1797.)

Sint 14. Suli, bem SatjreStag ber Srftürmung ber

SaftiEe, toopnte er ber geier be§ StationatfefteS bei,

toar aber babon fepr enttäufdjt. SaS ©anje befcpränfte
fiep auf eine Siebe beS präfibenten beS StreftoriumS,
Sarnot, unb einige mititärifepe Sbolutionen auf bem

Champ de Mars, bie aber fo toenig Sßublifum angefoeft

patten, bafi man bie Söpfe jäpten fonnte. Sie paupt=
ftäbtifepe Sßreffe fanb er ju 7/8 ropatiftifctj gefinnt, im
Statp ber 500 fei bie ropaliftlfdje Partei ebenfaES ftarf
üertreten, nur ber Statp ber Stilen palte nocp feft ju ben

republifanijcpen üßtinjipien.
Siefe politifdje Sonfteflation ftöfete ipm ftarfe Se«

forgniffe in Sejiepung auf bie ©teEung beS SireftoriumS

ju ben bernifepen Slngetegenpeiten ein. @o fepreibt er

an gifeper am f. Spermibor (19. Suli 1797): „Su ber«

tangft ju toiffen, toaS icp pier in Siücfficpt ber politifcpen
Sage unfereS SaterlanbeS erfapre. SöfeS uub ©uteS,
aber äufeerft toenig fidjereS, man fann auf nidjtS gepen,

getoiffe Seute fpredjen bon bem balbigen Sube unferer
alten gormen mit einer Suberfidjt, bie feinen Steifet
ju bertragen fcpeint; fpriept mau ipnen bon Sieformen,
bie bon oben perab fommen foEen, fo antworten fie mit
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Mann zu ihm und „fing weit und breit an zu demon-

striren, es war ein Kämpfer jenes Tages: «'63t às ee

pavillon ià gus «ss intarues Luisse« tirèrent sur le
peuple, ils uous jetèrent àss eartoueliss às sou
su iss relevant rues trèrss tombèrent psress àss

eoups c^ue ees traîtres tiraient sur uous ste. Ich
wollte das Faktum in Zweifel ziehen, aber wie konnt'
ich da aufkommen, er war selbst Zeuge gewesen." (Paris,
28. Mai 1797.)

Ani 14. Juli, dem Jahrestag der Erstürmung der

Bastille, wohnte er der Feier des Nationalfestes bei,

war aber davon fehr enttäuscht. Das Ganze beschränkte

sich ans eine Rede des Präsidenten des Direktoriums,
Carnot, nnd einige militärische Evolutionen auf dem

OKamp àe Nars, die aber so wenig Publikum angelockt

hatten, daß man die Köpfe zählen konnte. Die
hauptstädtische Presse sand er zu '/g royalistisch gesinnt, im
Rath der 500 sei die royalistifche Partei ebenfalls stark

vertreten, nur der Rath der Alten halte noch sest zu den

republikanischen Prinzipien.
Diese politische Konstellation flößte ihm starke

Besorgnisse in Beziehung aus die Stellung des Direktoriums
zu deu bernischen Angelegenheiten ein. So schreibt er

an Fischer am 1. Thermidor (19. Juli 1797): „Du
verlaugst zu wissen, was ich hier in Rückficht der politischen
Lage unseres Vaterlandes erfahre. Böses und Gutes,
aber äußerst wenig sicheres, man kann auf nichts gehen,

gewisse Leute sprechen von dem baldigen Ende unserer
alten Formen mit einer Zuversicht, die keinen Zweifel
zu vertragen scheint; spricht man ihnen von Reformen,
die von oben herab kommen sollen, so antworten sie mit
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einem ironifcpen Sädjetn, fo toenig ber Siger feine gleden,
fo toenig ie. Slber überaE, too icp pinfomme, läfet man
merfen, bafe toir roopl tpäten auf unfrer Sput ju fein. Sie
ropaliftifcpen Sonrnale fpenben unS SBeipraudj, unb
nepmen fidj mit grofeem Sifer unfrer ©acpe an. Ser
Fimmel betoapre unS bor foldjen greunben. ©eftern
ftepe ein langer patpetifcper Slrtifel im Journal l'Europe
batirt Sern, unterjeidjnet ©. SJt. Sd) bermutpe, eS fep

Meifter, ber Sruber beS SprofefforS in Süricp. Ser
Serfaffer ft'öfet mädjtig in bie Särmtrompete, ruft
ganj Suropa ju Hülfe. Saparpe pat unS eine fcptoere
SBunbe gefcplagen, idj paPe fein Sucp') gelefen, fo biel
icp beurtpeilen fann fanb idj bie ricptigften unb genaueften
Senntniffe bon unferer Serfaffung unb eS finb in Stücf«

fiept auf unfer Serpältnife jum Pays de Vaud gacta
auS ber ©efcpidjte ber Untertoerfung angefüprt, öie fepr
in Sertegenpeit fetjen, bie Slnttoort rourbe fdjroierig fepn.
SBaS ädjt republifanifdj gefinnt ift, pafet unfre Stegierung
auf ben Sob. Sd) fpeiste neulidj Pep be SBitt2), bie

ganje Safel über tourbe bon niepts gefprocpen als bon
Sern, eS toaren biete ©cptoeijer jugegen uub bie übrigen
nepmen fonft biet Slutpeil, be SBitt erpitjte fiep unb
gerietp in einen ©rimm, ber mir am Snbe bocp ettoaS

peinlicp toare, fo oft er audj bie eprenpaften SluSnapmen
geltenb maepte.

') @S iff öer Essai sur la Constitution du Pays de Vaud
gemeint, bejfen erfter Sbeil ©nbe JtoBetnber 1796 in SariS erjdjien.
®er sroeite war foeben, ®nbe Suni 1797, etf^ienen. — ©. Stridler,
Sranä Stubolf Bon äöeifj (9teujabrSbIatt ier Iit. ©efeltfcbaft in Sern
auf 1897) ©. 93, Slnm. 26.

2) ®er boDänbifdje ©efanbte in 5)ßari§.
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einem ironischen Lächeln, so wenig der Tiger seine Flecken,
so wenig «. Aber überall, wo ich hinkomme, läßt man
merken, daß wir wohl thäten auf unsrer Hnt zu sein. Die
royalistischen Journale spenden nns Weihrauch, und
nehmen sich mit großem Eifer unsrer Sache an. Der
Himmel bewahre uns vor solchen Freunden. Gestern
stehe ein langer pathetischer Artikel im journal l'europe
datirt Bern, unterzeichnet G. M. Ich vermuthe, es sey

Meister, der Bruder des Professors in Zürich. Der
Verfaffer stößt mächtig in die Lärmtrompete, ruft
ganz Europa zu Hülfe. Laharpe hat uns eine schwere

Wnnde geschlagen, ich habe fein Buch') gelesen, so viel
ich beurtheilen kann fand ich die richtigsten und genauesten

Kenntnisse vou unserer Verfasfung und es sind in Rücksicht

auf unser Verhältniß zum ?uv8 às Vauà Facta
aus der Geschichte der Unterwerfung angeführt, die sehr
in Verlegenheit setzen, die Antwort würde schwierig sehn.

Was ächt republikanisch gesinnt ist, haßt unsre Regierung
auf den Tod. Ich speiste neulich bey de Witt'), die

ganze Tafel über wurde von nichts gesprochen als von
Bern, es waren viele Schweizer zugegen und die übrigen
nehmen sonst viel Antheil, de Witt erhitzte sich und
gerieth in einen Grimm, der mir am Ende doch etwas
peinlich ware, so oft er anch die ehrenhaften Ausnahmen
geltend machte.

>) Es ist der Lsggi nur Ig, Lcmstituiion ?u,^s cis Vs.uci

gemeint, dessen erster Theil Ende November 1796 in Paris erschien.

Der zweite war soeben, Ende Juni 1797, erschienen. — S. Strickler,
Franz Rudols von Weiß (Neujahrsblatt der lit. Gesellschaft zu Bern
auf 1897) S. 93, Anm. 2S.

2) Der holländische Gesandte in Paris.
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„Herr bon ©rierj1) unfer toürbiger ©efanbte ift in
ber tiefften Stupe, eS ift flar bafe ein foleper Manu, ber

fein SBaprjeicpen an ber ©tirne trägt, toenig erfäprt,
inbeffen ift bie Serabfcpiebuug bon Sacroij3) ein ©djlag,
ber ipn toeden fonnte. ©ein Stacpfolger toiE ben grieben
mit Snglanb unb Defterreid) unb napm nur unter biefer

Sebingung fein SßortefeuiEe an, eS ift aucp fo biet als
getoife, bafe in einigen Sagen bie Unterpanblung in SiEe

unb MontebeEo mit grofeem Srfolg für granfreidj ge«

enbigt fein toirb. Slber ber grieben ift eben niept ba§

befte, toaS unS gefcpepen fann, bie Spanb toelcpe fepon

jtoep uralten Striftofratien ben Sob gebradjt pat, tonnte
audj über unS fommen, toenn fie ettoaS müfeiger ift.
Unb bie Hauptfacpe, man pat ©elb bonnötpen. Sleufeert

man feinen UntoiEen über eine foldje Untpat, fo jueft
man bie Stdjfeln — ©ie fennen bie Menfdjen niept, junger
Mann!

„Setj fagte, ädjte StepuPtifaner fepen unfre geinbe,
gepe jurüd in ber ©efcpicpte ber Stebolution unb bu

roirft finben, bafe toir immer am übelften baran roaren,
roenn biefe bie Dberpanb patten. Sie ©ironbe unb ipre
Stefte paben eS öfter betoiefen tote gram fie unfern Ste«

gierungen fepen. Sie Sütobiner, bie eigentlidjen Serro«

riften, toaren unS immer polb, StobbeSpierre, toie icp

auS getotffer Hanb roeife, patte eine befonbere Sorliebe
für Sern, er »erfolgte bie 5ßroScribirten bie pier toaren,
fie entgingen mit Stotp ber ©uillotine."

') Saoib StiflauS ». ©retjetä, Srofurirter ber bern. ©aläbireltion
in SariS unb gebeimer Slgent bex bern. SRegierung.

2) ®er SJtiniftet ber auStoäriigen Slngetegenbeiten, ber toegen

SerbadjtS oc§ SvotjaliSniuS burd) Saftetjranb erfetjt toorben toar.
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„Hcrr von Grierz ') unser würdiger Gesandte ist in
der tiefsten Ruhe, es ist klar daß ein solcher Mann, der

fein Wahrzeichen an der Stirne trägt, wenig erfährt,
indeffen ist die Verabschiedung von Laeroix ') ein Schlag,
der ihn wecken könnte. Sein Nachfolger will den Frieden
mit England und Oesterreich und nahm nur unter dieser

Bedingung sein Portefeuille an, es ist auch so viel als
gewiß, daß in einigen Tagen die Unterhandlung in Lille
und Montebello mit großem Ersolg für Frankreich
geendigt sein wird. Aber der Frieden ist eben nicht das

beste, was uns geschehen kann, die Hand welche fchon

zwey uralten Aristokratien den Tod gebracht hat, könnte

auch über uns kommen, wenn sie etwas müßiger ist.
Und die Hauptsache, man hat Geld Vonnöthen. Aeußert
man seinen Unwillen über eine solche Unthat, so zuckt

man die Achseln — Sie kennen die Menschen nicht, junger
Mann!

„Ich sagte, ächte Republikauer seyen unsre Feinde,
gehe zurück in der Geschichte der Revolution und du

wirst finden, daß wir immer am übelsten daran waren,
wenn diese die Oberhand hatten. Die Gironde und ihre
Reste haben es öfter bewiesen wie gram sie unsern
Regierungen seyen. Die Jakobiner, die eigentlichen Terroristen,

waren uns immer hold, Robbespierre, wie ich

aus gewisser Hand weiß, hatte eine besondere Vorliebe
für Bern, er verfolgte die Proscribirten die hier waren,
sie entgingen mit Noth der Guillotine."

>) David Niklaus v. Greyerz, Prokurirter der bern. Salzdirektion
in Paris und geheimer Agent der bern. Regierung,

2) Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, der wegen
Verdachts des Royalismus durch Talleyrand erseht worden war.
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SllS bann am 18. gructibor (4. ©ept.) unter bem

Sortoanbe einer ropatiftifcpen Serfcptoörung bie Spartet
ber gemäfetgten SiepuPlifaner gänjticp geftürjt unb Sar«
tpelemp, ber greunb ber ©djtoeij, gar jur Seportation
naep Sapenne berurtpeilt tourbe, fcprieb ©ted (16. ©ept.):
„Ser 18. gructibor roar ein Sag beS Heils, niept eben

für granfreicp, baS bon neuem eingept in ben Sampf,
fonbern für bie ©acpe ber Stepublifen. gür bie ©cptoeij
roar eS ein Sag ber Srauer, mepr als nie bieEeicpt ift
bie ©efapr unS nape, bie fo lange bropte. SaS ©iftem
beS StebolutiomrenS ift roieber an ber Drbnung beS

SageS, bie Sprone muffen jufammenftürjen, ober granf«
reidj bertieprt fepne Serfaffung, baS ift'S, roaS feine

Madjtpaber tiefer einfepen als nie. Sdj glaube niept,
bafe fie irren, an SlnSföpnung ift niept ju benfen, roeil
bie ©icperpeit ber einen, beffer baS Safepn ber einen,
nie beftepen fann bep bem ber anbern

„©djon einmal toar biefer SluSrottungSfrieg (gegen
bie Monarcpien unb Slriftofratien) angefagt, aber ba=

matS toar eS granfreidjS Sntereffe, bie ©cptoeij neutral

ju paben, jene ©rünbe finb toeggefaEen, granfreicp pat
nun burcp feine Sroberuugen Hilfsmittel, bie ipm ba«

malS feplten. SBir pa6en niept nur aEe greunbe ber«

lopren, bie fiep unfrer annapmen, eS finb lauter geinbe
bon unS, bie ben Sügel ergriffen paben, fteinlidje Seiben«

fdjaften flöfeen ipnen unberföpnlicpen Spaf) Segen unfre
Stegierung ein, unb foEten fie ipre Seacpe bergeffen, fo
feplt eS leiber niept an Seuten bie fie unabläffig anpeilen
roerben. S^ar glaube icp nocp niept an baS unglücf«
toeiSfagenbe SBort, baS mir überaE entgegeufcpaEt, icp
bin fepon mepr an biefe ©praepe getoöpnt, aber bennodj
fann idj mandje rege ©orge niept entfernen.
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Als dann am 18, Fructidor (4, Sept.) unter dem

Vorwande einer realistischen Verschwörung die Partei
der gemäßigten Republikaner gänzlich gestürzt und
Barthélémy, der Freund der Schweiz, gar zur Deportation
nach Cayenne verurtheilt wurde, schrieb Steck (16. Sept.):
„Der 18. Fructidor war ein Tag des Heils, nicht eben

für Frankreich, das von neuem eingeht in den Kampf,
sondern für die Sache der Republiken. Für die Schweiz
war es ein Tag der Trauer, mehr als nie vielleicht ist
die Gesähr uns nahe, die so lange drohte. Das Sistem
des Revolutivnirens ist wieder an der Ordnung des

Tages, die Throne müssen zusammenstürzen, oder Frankreich

verliehrt sehne Verfassung, das ist's, was seine

Machthaber tiefer einsehen als nie. Ich glaube nicht,
daß sie irren, an Aussöhnung ist nicht zu denken, weil
die Sicherheit der einen, besser das Daseyn der einen,
nie bestehen kann bey dem der andern

„Schon einmal war dieser Ausrottungskrieg (gcgen
die Monarchien und Aristokratien) angesagt, aber
damals war es Frankreichs Interesse, die Schweiz neutral
zu haben, jene Gründe sind weggefallen, Frankreich hat
nun durch feine Eroberungen Hilfsmittel, die ihm
damals fehlten. Wir haben nicht nur alle Freunde
Verlohren, die fich unsrer annahmen, es sind lauter Feinde
von uns, die den Zügel ergriffen haben, kleinliche
Leidenschaften flößen ihnen unversöhnlichen Haß gegen unsre

Regierung ein, und sollten sie ihre Rache vergessen, so

fehlt es leider nicht an Leuten die sie unablässig anhetzen
werden. Zwar glaube ich noch nicht an das
unglückweissagende Wort, das mir überall entgegenschallt, ich
bin fchon mehr an diefe Sprache gewöhnt, aber dennoch
kann ich manche rege Sorge nicht entfernen.
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„Scp bin fein Sereprer unfrer gormen, aber icp

adjte uub berepre ben ©eift unfrer Stegierung unb bieler

iprer Sertoefer: fie finb niept frep bon gereeptem Säbel,
aber eS finb Sngel unb ^»eilige gegen biefe bie pier ipr
SBefen treiben. Sie ©adje ber Stepublif ift mir tpeuer
unb nape am Heijen, toeil fte bie ©adje ber SJtenfcppeit

ift, icp fepe niept auf bie, toelcpe fie bertpeibigen, fonbern
auf ben Stoecf, anf ben fie, opne bafe eS ipr Serbienft
unb ipr SBerf fep loS arbeiten, icp toünfcpe ber fränfi«
fdjen Stepublif ©ieg unb Srfolg gegen bie Sönige. Slber
bie Srpaltung unferer ©taatSformen, toeit entfernt ipr
im SBege ju ftetjen, ift ipr bortpeitpaft unb i|"t toidjtig
im ^piane beS ©anjen. SBo finbet matt ben SBoplftanb,
bie ©idjerpeit unb Unberlei-tidjfeit inbibibueEer Stedjte

als Pep unS, too bie Macptpaber baS Söfe niept tpun
fönnen, toenn fie eS aucp tooflten unb gerne baS ©ute
Peförbern, too fie bie Sinficpt paben. Srot; unb SBiber«

ftanb alfo bem grebler, ber eS toagt unfere Stupe anju«
taften unb foEten toir barüber bernieptet toerben, toir
Joollen unS niept unter fein Sodj fdjmiegen. Unfere
greppeit rooEen toir unS f elPft geben auf fieperem SBege.

Stein ift unfer Sott an Satjl, baS Sanb arm an HülfS«
mittetn, aber bennocp oermag fefter, füpner Mutp biel.
Stur Sintracpt unb ebleS Sergeffett jeber SJteinung, bie

unS entjtoepte, eineS ift baS Sntereffe unb eS ift niept
blofe baS Sntereffe beS ©cptoepjerS, eS ift baä beS Men=
fepen: eS ift fcpön unb ruftet unS mit poper Sraft, auf
einmal)! ju fämpfen für SJcenfdjpeit, Saterlanb, Sttern,
©attin unb Sinber. Sin peiliger ©eprour, ju fterPen
ober ju fiegen ertöne bon ©ePirg ju ©ebirg, bon Spal
ju Spal, roenn fie fommt, bie ©tunbe beS HanbelnS."
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„Ich bin kein Verehrer unsrer Formen, aber ich

achte uud verehre den Geist unsrer Regierung und vieler
ihrer Verweser: sie sind nicht frey von gerechtem Tadel,
aber es sind Engel und Heilige gegen diese die hier ihr
Wesen treiben. Die Sache der Republik ist mir theuer
und nahe am Herzen, weil sie die Sache der Menschheit
ist, ich sehe nicht auf die, welche sie vertheidigen, sondern

auf den Zweck, auf den sie, ohne daß es ihr Verdienst
und ihr Werk sey los arbeiten, ich wünsche der fränkischen

Republik Sieg und Erfolg gegen die Könige. Aber
die Erhaltung unserer Staatsformen, weit entfernt ihr
im Wege zn stehen, ist ihr vortheilhaft und ist wichtig
im Plane des Ganzen. Wo findet man den Wohlstand,
die Sicherheit und Unverletzlichkeit individueller Rechte

als bey uns, wo die Machthaber das Böse nicht thun
können, wenn sie es auch wollten und gerne das Gnte
befördern, wo sie die Einsicht haben. Trotz und Widerstand

also dem Frevler, der es wagt unsere Rnhe
anzutasten und sollten wir darüber vernichtet werden, wir
wollen uns nicht unter sein Joch schmiegen. Unsere

Freyheit wollen wir uns selbst geben auf sicherem Wege.
Klein ift unser Volk an Zahl, das Land arm an
Hülfsmitteln, aber dennoch vermag fester, kühner Muth viel.
Nur Eintracht und edles Vergessen jeder Meinung, die

uns entzweyte, eines ist das Interesse und es ist nicht
bloß das Interesse des Schweyzers, es ist das des

Menschen: es ist schön und rüstet uns mit hoher Kraft, auf
einmahl zu kämpfen für Menschheit, Vaterland, Eltern,
Gattin und Kinder. Ein heiliger Schwur, zu sterben
oder zu siegen ertöne von Gebirg zu Gebirg, von Thal
zu Thal, wenn sie kommt, die Stunde des Handelns."
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©o feprte ©ted im Spexbfte beS Sat)*eS 1797 bon

bangen Seforgniffen erfüllt naep Sern jurüd unb eS

roarb ipm balb ©elegenpeit geboten, ben gortfdjritt ber

©efapr nun aucp im Saterlanbe ju fepen. SaS SBaat«
lanb roar fepon lange unrupig. Um einen letjten Serfucp
ber Scrftänbigung ju madjen, fanbte Sern eine Slborb«

nung') bapin, beftepenb auS ben SpSp. b. ©inginS, bon
©raffenrieb, bon ©inner, bie ©teef als ©efretär ju be«

gleiten patte. Ueber bie Seobacptungen, bie er bort
maepte, berieptete er an feinen SoEegen in ber Sanjlei,
©ruber,2) unb biefer fcprieb an ipn eine Steipe bon
Sriefen. Son ben letzteren finb 6 erpaltcn, fie reiepen

bom 24. Sejember 1797 bis 18. Sanuar 1798, ein fie«

benter ift unbatirt.
Stoed ber Miffion in'S SBelfcplanb fei nidjt, fetjt

©ruber auSeinanber, bie Senntnife ber ©timmung feiner
Sintoopner, über bie man auf biefem SBege nidjtS ju«
berläffigeS erfaprett toürbe, fonbern burcp eine öffentlidje
Semonftratton bie ©utgefinnten im Sanbe aufjumnntern,
fidj näper an bie Stegierung anjufepliefeen unb ipre ©efin«

nungen taut toerben ju laffen, bie SlnberSbenfenben bann
in ber Sreiftigfeit iprer Unternepmungen aufjupalten,
fie abjufcpreden uttb bie grofee Menge ber ©leidjgültigen
jum Stadjbenfen unb jum Sntfcplufe ju bringen, eS mit
bem Saterlanb unb mit ber gegentoärtigen Serfaffung

') Sgl. bie Snftruftion für bieje gommiffton, Oom 18. Sesember,
bei ©tridfer, TOenfammlung I 77, Olr. 108.

sj Samuel Slbrabam ©ruber, 1765—1835, bamalS SRatf)Sejfpef>

fant, 1795—1798 unb 1803-1831 SWitgUeb beS ©rofeen fRatbeS,

SRatbSfdjreiber, ©taatsjdjreiber, ein jebt gemeinnütjiger unb ifjätiger
Wann. ©.Sauterburg im Jtadjtrag *,um Serner SCafdjenbuä) 1853, ©.227.
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So kehrte Steck im Herbste des Jahres 1797 von

bangen Besorgnissen erfüllt nach Bern zurück und es

ward ihm bald Gelegenheit geboten, den Fortschritt der

Gefahr nun auch im Vaterlande zu sehen. Das Waatland

war schon lange unruhig, lim einen letzten Versuch
der Verständigung zu machen, sandte Bern eine Abordnung')

dahin, bestehend aus den HH. v. Gingins, von
Graffenried, von Sinner, die Steck als Sekretär zu
begleiten hatte. Neber die Beobachtungen, die er dort
machte, berichtete er an feinen Kollegen in der Kanzlei,
Gru ber,') und diefer fchrieb an ihn eine Reihe von
Briefen. Von den letzteren find 6 erhalten, sie reichen

vom 24. Dezember 1797 bis 18. Januar 1798, ein
siebenter ist undatirt.

Zweck der Mission in's Welschland sei nicht, setzt

Gruber auseinander, die Kenntniß der Stimmung seiner
Einwohner, über die man auf diesem Wege nichts
zuverlässiges erfahren würde, sondcrn durch eine öffentliche
Demonstration die Gutgesinnten im Lande aufzumuntern,
sich näher an die Regierung anzuschließen und ihre
Gesinnungen laut werden zu lassen, die Andersdenkenden dann
in der Dreistigkeit ihrer Unternehmungen aufzuhalten,
sie abzuschrecken und die große Menge der Gleichgültigen
zum Nachdenken und zum Entschluß zu bringen, es mit
dem Vaterland und mit der gegenwärtigen Verfassung

>) Vgl. die Instruktion für diese Kommission, vom 18, Dezember,
bei Strickler, Aktensammlung I 77, Nr. 108.

s) Samuel Abraham Gruber, 1765—1835, damals Nathsezspek-

tant, 1795—1798 und 1803-1831 Mitglied des Grofzen Rathes.
Rathsschretber, Staatsschreiber, ein fehr gemeinnütziger und thätiger
Mann, S, Lauterburg im Nachtrag zum Berner Taschenbuch 1853, S. 227.
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ju palten. Sie amtlidjen Seridjte auS bem SBaatlanb

lauten naep ©ruber, toie bie ber Segation, fepr tröfilid),
Sebermann im Sanbe fei bereit getoefen, bem aEgemeinen

Slufgebot gegen einen angreifenben äufeern geinb ju
folgen, ein einjigeS fleineS Sorf (Höcpftetten) tourbe bon

feinen Sorgefeijten berfammett unb ipm bie grage bor«

gelegt, oP bor bem Marfcpe nidjt ju Sern angefragt
toerben follte, toorum eS eigentlidj ju tpun fei? ©ein

Segriff bon ber Sage fei folgenber: „opne ©tofe bon
aufeeu uub bei einer möglicpft guten Slbminiftratton,
glaube icp, toerben toir nocp lange, ober nocp einige Seit
bleiben toaS unb roie toir finb, unb toenn Seränberungen
unbermeibücp finb, fo toirb ber ©eniuS ber Seit unb
eine rupige Ueberlegung fie aEmäplig opne ©türm per«

beifüpren; aEein ber ©tofe bon aufeen Stacp Stacpricpten

bon §PariS auS einer ber ficperften DueEen fcpeint unfre
Sage Peffer ju werben. SßariS, 12 g. (grimaire, 2. Se«

jember) l'on travaille pour nous tous (les Suisses) ä

Paris, l'on a esperance et grande esperance de de-

tromper et de ramener ä de meilleures dispositions.
SaS fcpeint freilicp etroaS Perupigenb, altein baS Pep«

liegenbe Slatt pat jenen Sinbruct bon Serupigung Pep

mir böEig auSge'löfdjt, baS considerant, roarum ber

narrateur universel berbotten wirb, entpattet naep

meiner Ueberjeugung eine inbirefte Slufforberung an baS

Solf, tpätig ju fein um fiep in feine Stedjte einjufetjen."
©djon im nädjften Sriefe (4. San. 98) finbet ©ruber,

bie Sage fei biel bebenfticper geworben. „SaS arrete
beS Directoire bom 8. Nivose1) (28. Sejember) ift

l) Surdj toeId)eS biejenigen SBaabtlänber, bie fidj an bie fran«
jbfijdje SRejmblif wenben würben um ibre alten Bteite geltenb ju
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zu halten. Die amtlichen Berichte aus dem Waatland
lauten nach Gruber, wie die der Legation, sehr tröstlich,
Jedermann im Lande sei bereit gewesen, dem allgemeinen
Aufgebot gegen einen angreifenden äußern Feind zu
folgen, ein einziges kleines Dorf (Höchstetten) wurde von
feinen Vorgefetzten versammelt und ihm die Frage
vorgelegt, ob vor dem Marsche nicht zu Bern angefragt
werden follte, worum es eigentlich zn thnn sei? Sein
Begriff von der Lage sei folgender: „ohne Stoß von
außeu und bei einer möglichst guten Administration,
glaube ich, werden wir noch lange, odcr noch einige Zeit
bleiben was uud wie wir sind, und wenn Veränderungen
unvermeidlich sind, so wird der Genius der Zeit und
eine ruhige Neberlegung sie allmâhlig ohne Stnrm
herbeiführen ; allein der Stoß von außen? Nach Nachrichten
von Paris aus einer der stchersten Quellen scheint unsre

Lage besser zu werden. Paris, 12 F. (Frimaire, 2.

Dezember) l'on travaiUs pour uous tous (los Luissss) a

?aris, l'on a espsrauoe et Arancio espsrauee cls cle-

tromper et «te ramener à cls msiileuros rtispositions.
Das scheint freilich etwas beruhigend, allein das

beyliegende Blatt hat jeneu Eindruck von Beruhigung bey

mir völlig ausgelöscht, das eonsicleraut, warum der

narrateur universel verbotten wird, enthaltet nach

meiner Ueberzeugung eine indirekte Aufforderung an das

Volk, thätig zu sein um sich in seine Rechte einzusetzen."

Schon im nächsten Briefe (4. Jan. 98) findet Gruber,
die Lage fei viel bedenklicher geworden. „Das arrêts
des Oireetoire vom 8. Mvoss') (28. Dezember) ist

>) Durch welches diejenigen Waadtländer, die sich an die

französische Republik wenden würden um ihre alten Rechte geltend zu
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borerft ein offenbarer Singriff in bte piefigen ©ouberäni«
tätSrecpte unb ein Pübifcper Sunftgriff um bie SJtifeber«

gnügten im Sanbe mit Hoffnung ju PelePen unb jur
Spätigfeit anjufpornen." Stun wiffe bie Stegierung,
Woran fie fei unb fönne SJcaferegeln treffen um bie glücf«

lidje ©timmung beS SanbeS ju erpalten. „Um biefe

©timmung ju erpaltett, paben bie eibgenöffijcpen Sie«

präfentanten bie aEpier fidj befinben peute an bie Sag«

faimng gefeprieben, um bon ba auS in einer bünbigen
*ßroHamation bie einmütpige Sntfdjloffettpeit ber Sibge«

noffenfdjaft, bep ber bieSfäEigen Serfaffung ju bleiben
unb fie ju üertpeibigen, bem ganjen Sanb Pefannt ju
maepen, WeldjeS fo wie td) baS welfcpe Sanb fenne, bort
einen grofeen Sinbrucf maepen Würbe, biefer Sinbrud
Wirb bermeprt burcp bie Scadjricpt oon bem SunbfcpWur,1)
ber waprfcpeinlidj geftern ju Slarau befdjloffen worben

tft." Um in SPariS ju ©unften SernS ju arbeiten,
fepreibt man nadj Slarau (an bie Sagfatjung), um bie

aufeerorbentlidje ©efanbtfcpaft naep 5pariS ju tnftruireu.
„DdjS Wirb atS ©efanbter bon Safel baju gebrauept,
aPer bem, idj fann midj beS SluSbrucfS niept entpalten
— bem SaterlattbS=Serrätper DcpS werben ein ober

jWep mäfeige einficptSbolle Männer an bie ©eite gegeben

werben, baS tft ber Segrif ben icp mir babon maepe."

Sm näcpften Sriefe bom 8. Sanuar ftetjt bie ©adje
SernS im SBaatlanb nur nodj fo: „bie grage ift,
foEen wir rebolutionirt werben, ober foEen wir eS

fetbft tpun. SaS leijte fcpeint einmütpiger Sefcplufe ber

madjen, unter franjöfifdien ©djut* gefteltt wurben. ^Iftenfammtung
oon ©tridler I, 79.

') ©erfelbe fanb bann am 25. 3anuar ftatt.
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Vorerst ein offenbarer Eingriff in die hiesigen Souveränitätsrechte

und ein bübischer Kunstgriff um die Mißvergnügten

im Lande mit Hoffnung zu beleben und zur
Thätigkeit anzuspornen." Nun wisse die Regierung,
woran sie sei und könne Maßregeln treffen um die glückliche

Stimmung des Landes zu erhalten. „Um diese

Stimmung zu erhalten, haben die eidgenössischen

Repräsentanten die allhier sich befinden heute an die

Tagsatznng geschrieben, um von da aus in einer bündigen
Proklamation die einmüthige Entschlossenheit der
Eidgenossenschaft, bey der diesfälligen Verfassung zn bleiben
und sie zu vertheidigen, dem ganzen Land bekannt zu
machen, welches so wie ich das welsche Land kenne, dort
einen großen Eindruck machen würde, dieser Eindruck
wird vermehrt durch die Nachricht von dem Bundschwur/)
der wahrscheinlich gestern zu Aarau beschlossen worden
rst." Um in Paris zu Gunsten Berns zu arbeiten,
schreibt man nach Aarau (an die Tagsatzung), um die

außerordentliche Gesandtschaft nach Paris zu instruiren.
„Ochs wird als Gesandter von Basel dazu gebraucht,
aber dem, ich kann mich des Ausdrucks nicht enthalten
— dem Vaterlands-Verräther Ochs werden ein oder

zwey mäßige einsichtsvolle Männer an die Seite gegeben

werden, das ist der Begrif den ich mir davon mache."

Jm nächsten Briefe vom 8. Januar steht die Sache
Berns im Waatland nur noch so: „die Frage ist,
sollen wir revolutionirt werden, oder sollen wir es

selbst thun. Das letzte scheint einmüthiger Beschluß der

machen, unter französischen Schutz gestellt wurden. Aktensammlung
von Strickler I, 79.

>) Derselbe fand dann am 25. Januar statt.
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Sommiffion ju fepn, benn WaS giebt man mit ben etats
generaux ju; eine Serfammlung, bie fiep niept bei

biefem ober jenem grief aufpalten, fonbern bie eine neue

Drganifation borbereiten wirb, bie mit unferer Ser«

faffttng feineSwegS beftepen fann. SoSreifeen bon ber

Stepublif, ober Sluflöfung iprer ganjen Serfaffung, baS

ift ber S^ect ber gegenwärtigen Sewegung, unb ber

SlugenPticf Wo eine franjöfifdje SlrmeeL) auf ben ©ren«

jen jiepet: profitez, fdjreiPt de l'Harpe, du moment
oü une armee francaise longe vos f'rontieres; granf«
reidj Pegünftigt bie $läne ber petitionaires burcp terro«

riftifdje SJIafei'cgeln, aber befdjloffen ift eS nidjt, unS

anjitgreifen, Wenn fidj bie Stegierung nur furje Seit be«

pauptett nnb innere Stoiftigfeiten üermeiben (fann), fo

bürfte toaprfcpeinlidj biefer ©türm nocp borübergepen;
benn icp glaube, bafe Stufforberungen aEein ben franjöfi«
fdjen Sinmarfd) niept Petoürfen, roürflicpe ^roifttgfeitert
muffen auSbredjen um biefen fdjreftidjen Umftanb jn
beroürfen. Safe man burcp ©eprefen auf unS ju toürfen
fudje, baS betoeifen bie bepben Depeches bon SJtengaub
unb auS ben bepben Slnttoorten toerben ©ie aPnepmen,
toie bie Slegierung gefinnt ift: paben toir etats generaux
in öer SBaat, waS wirb mit bem beutfdjen Sanbe werben?

Swep SBorte toerben Spnen meine SenfungSart über

unfre Sage fdjilbern: SBir PleiPen toaS toir finb —

toenigftenS für einmal — ober toir maepen bie ganje
StebolutionS=Sarriere burcp böüige liberte unb

egalite, baS wiE granfreicp, uttb bafe baS Solf an ipren
©renjen fo elenb toerbe, als ipr eigenes ift."

') ®ie nad) bem grieben oon Eamjio gortnio aus Italien 3u>

tüdfebrenbe Slrmee.
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Commission zu seyn, denn was giebt man mit den stats
gsnsraux zu; eine Versammlung, die sich nicht bei

diesem oder jenem Zrist aufhalten, sondern die eine neue

Organisation vorbereiten wird, die mit unserer
Verfassung keineswegs bestehen kann. Losreißen von der

Republik, oder Auflösung ihrer ganzen Verfaffung, das

ist der Zweck der gegenwärtigen Bewegung, und der

Augenblick? wo eine sranzösische Armee') auf den Grenzen

stehet: probten, schreibt cts i'klarps, ciu mornsut
ou uns urrnss trausäis« louZe vos troritisrss; Frankreich

begünstigt die Pläne der pstitiormirss durch
terroristische Maßregeln, aber beschlossen ist es nicht, uns
anzugreifen, wcnn sich die Regierung nur kurze Zeit
behaupten und innere Zwistigkeiten vermeiden (kann), so

dürfte wahrscheinlich dieser Sturm noch vorübergehen;
denn tch glaube, daß Aufforderungen allein den französischen

Einmarsch nicht bewürken, mürkliche Zwistigkeiten
muffen ausbrechen um diesen schreklichen Umstand zu
bewürken. Daß man durch Schreken aus uns zn würken
suche, das beweisen die beyden Ospsobss von Mengaud
und aus den beyden Antworten werden Sie abnehmen,
wie die Regierung gesinnt ist: haben wir stats Zsusraux
in der Waat, was wird mit dem deutschen Lande werden

Zwey Worte werden Ihnen meine Denknngsart über

unsre Lage fchildern: Wir bleiben was wir sind —

wenigstens sür einmal — oder wir machen die ganze
Revotutions-Carriere durch völlige libsrts und

«Zalits, das will Frankreich, und daß das Volk an ihren
Grenzen so elend werde, als ihr eigenes ist."

5) Die nach dem Frieden von Campo Formio aus Italien zu»

rückkehrende Armee.
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©tatt ber etats generaux tourbe nun jebe ©emeinbe
im SBaaltanb befonberS aufgeforbert, ipre Sefrptoerben
einjugePen, abex baS biente aucp nur baju, baS geuer

ju fcpüren. „Man paltet pier, fdjrieb ©ruber balb ba-

rauf, toie itt Saufanne, bie Sage beS toelfdjen SanbeS

für berjweiftungSboE, aEein Wie gepet eS für bie Siegier«

ung berloren? Sie Petitionaires bon Saufanne, SteuS

unb SibiS toerben aEe Sage bretfter, unb in gleidjem
Serpältttife baS Slnfepen ber Stegierung fcptoäcper, bie

Slubbiften finb tpätig, bie Stegierung rupig unb fo fommt
bie Snfurreftion täglicp iprem StuSbrudj näljer, bridjt
fie auS, fo toirb bie ganje SBelt ber Stegierung bortoer«

fen, fie pabe baS Sanb auS SJtängel an Snergie berloren.
Sine entfdjiebene SJiajorität ber SanbeSeintoopner

ift ein Dpfer ber Slubbiften unb Sern ift gebranbntarft."
Slm 15. nnb 17. Sanuar fafete nun bie Serner

Slegierung Sefdjlüffe, roeldje bie Sntfdjeibung unbexmeib«

lidj perbeifüpren mufeten. SS rourben Sruppen aufge«
boten unb bem neu ernannten ©enerat b. SBeife Slnloeit«

bung militärifdjer ©etoalt befoplen. ') Siefe Mafetegel
fonnte naep ©ruberS Slnfidjt ben SluSbrud) oietteidjt be«

fdjleunigen, aber eS war nun beffer, nadjbem eS einmal
fo toeit gefommen roar, baf) eS jur Sntfdjeibung gebeipe.

„Sie gefcijmäfeige Slutporität, fcpreiPt er in feinem
legten Sriefe, ift fo roeit gefunfett, bafe bie Slegierung
niept mepr Meifter tft, für bie ©idjerpeit ber ©renjen
unb toieptiger tyläfye fo ju forgen, toie fie eS gut finbet,
bafj ein SImtmann, toeldjer Stätpe bie ben Sib ber Sreue

bertoeigern als eibbrücpig anfepen WiE, niept unterftütjt

i) Sgl. ©ttidter, grana SRubolf oon SBetf*, ©. 70.
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Statt der stäts Asusraux wurde nun jede Gemeinde

im Waatland besonders aufgefordert, ihre Beschwerden

einzugeben, aber das diente auch nur dazu, das Feuer

zu schüren. „Man hattet hier, schrieb Gruber bald
darauf, wie in Lausanne, die Lage des welschen Landes

für verzweiflungsvoll, allein wie gehet es für die Regierung

verloren? Die t^stitionsirss von Lausanne, Neus
und Vivis werden alle Tage dreister, und in gleichem

Verhältniß das Ansehen der Regiernng schwächer, die

Klubbisten find thätig, die Regierung ruhig und fo kommt
die Insurrektion täglich ihrem Ausbruch näher, bricht
sie aus, so wird die ganze Welt der Regierung vorwerfen,

sie habe das Land aus Mangel an Energie verloren.
Eine entschiedene Majorität der Landeseinwohner

ist ein Opfer der Klubbisten und Bern ist gebrandmarkt."
Am 15. und 17. Januar faßte nun die Berner

Regierung Beschlüsse, welche die Entscheidung unvermeidlich

herbeiführen muhten. Es wurden Truppen aufgeboten

und dem neu ernannten General v. Weiß Anwendung

militärischer Gewalt befohlen. ') Diese Maßregel
konnte nach Grubers Ansicht den Ausbruch vielleicht
beschleunigen, aber es war nun Keffer, nachdem es einmal
fo weit gekommen war, daß es zur Entscheidung gedeihe,

„Die gesetzmäßige Authorität, schreibt er in seinem

letzten Briefe, ist so weit gesunken, daß die Regierung
nicht mehr Meister ist, für die Sicherheit der Grenzen
und wichtiger Plätze fo zu forgen, wie sie es gut sindet,
daß ein Amtmann, welcher Räthe die den Eid der Treue

verweigern als eidbrüchig ansehen will, nicht unterstützt

') Vgl, Strickler, Franz Rudolf »on Weiß, S. 7«.
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roerben barf, unb bafi einer Seputation auS biefem

Stätpe in einem gefe^roibrigen Slnfucpen nidjt roiber»

fprodjen toerben barf. Sie Slubbiften toerben aEe Sage
breifter, ipre SerPinbungett fnüpfen fiep fefter, ipre Sib«

fiept einer totalen Umtoäljung (toirb) ftünblidj unjtoei«
beutiger, unb aEeS toaS man ipnen PiSper entgegenfteEte

toar: forbert, fo toirb euep gegeben roerben. Unb toaS

forberten fie? Sanbftänbe, beren Sufantmenfunft, babon

bin idj feft überjeugt unb roerbe eS burd; baS WaS um
unS per borgept immer mepr, baS ©ignal ber Stebolution,
biefe ber Slnfang innerer Unrupen unb bie golge bon

biefen ber Sinmarfdj einer fremben SJtadjt, bie ©olbaten
unterjubringen toünfdjt unb ©elb erpreffen WiE, fepn
Würbe. Sluf ber anbern ©eite fepen ©ie einen bebeuten«

ben Speit beS Welfcpen SanbeS rupig unb mit feinem

©djidfal jufrieben, in aEen, aucp in ben unrupigften
©egenben finben fiep eine Menge Seute, bie biefe ©e«

finnungen tpeilen ober burdj bie Slubbiften irre gefüprt
über ipr wapreS Sntereffe Seleprung erwarten, eine

grofee SJtenge, bie burcp ©djrecfniffe jeber Slrt, bie ipr
bon ben ©täbten PepgePracpt werben, ju Soben gefcplagen,
feine Meinung paben ober ]"ie niept äufeern bürfen. Unb

biefem Suj'tanb ber Singe, ber, icp Wieberpole eS, täglicp
ber öffentlidjen ©idjerpeit gefäprlidjer wirb, foll bie

Slegierung jufepen, nodj mepr, fie foE bon jWepen UePeln

baS unoermeiblicpe wäplen. Sie foll bie überwiegenbe

Sapl ber füllen Sewopner beS (SBaattanbeS) opfern,
unb wem? ben Slubbiften? Werben fie ben ©taat beffer

füpren? ober ben SpetitionärS burepgepen ©ie bie Ser«
jeicpniffe unb ©ie finben barauf SoutiqnierS, SaubSfrcmbe,
neue Sürger, bon benen ber grofee Hflufe niept Weife,
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Werden darf, und daß einer Deputation aus diesem

Rathe in einem gesetzwidrigen Ansuchen nicht
widersprochen werden darf. Die Klubbisten werden alle Tage
dreister, ihre Verbindungen knüpfen sich fester, ihre
Absicht einer totalen Umwälzung (wird) stündlich
unzweideutiger, und alles was man ihnen bisher entgegenstellte

war: fordert, fo wird euch gegeben werden. Und was

forderten sie? Landstände, deren Zusammenkunft, davon
bin ich fest überzeugt und werde es durch das was um
uns her vorgeht immer mehr, das Signal der Revolution,
diese der Anfang innerer Unruhen und die Folge von
diesen der Einmarsch einer fremden Macht, die Soldaten
unterzubringen wünscht und Geld erpressen will, seyn

würde. Auf der andern Seite sehen Sie einen bedeutenden

Theil des Wetschen Landes ruhig und mit seinem

Schicksal zufrieden, in allen, auch in den unruhigsten
Gegenden finden sich eine Menge Leute, die diese

Gesinnungen theilen oder durch die Klubbisten irre geführt
über ihr wahres Interesse Belehrung erwarten, eine

große Menge, die durch Schrecknisse jeder Art, die ihr
von den Städten beygebracht werden, zu Boden geschlagen,
keine Meinung haben oder sie nicht äußern dürfen. Und

diefem Zustand der Dinge, der, ich wiederhole es, täglich
der öffentlichen Sicherheit gefährlicher wird, soll die

Regierung zusehen, noch mehr, sie soll von zweyen Uebeln
das unvermeidliche wählen. Sie soll die überwiegende

Zahl der stillen Bewohner des (Waatlandes) opfern,
und wem? den Klubbisten? werden sie den Staat bester

führen? oder den Petitionärs? durchgehen Sie die

Verzeichnisse und Sie finden darauf Boutiquiers, Landsfremde,
neue Bürger, von denen der große Haufe nicht weiß,
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toaS er tput, peute ju unb morgen gegen bie Petition
fdjtoört. Mir fdjeint alfo baburdj, bafe bie Stegierung
einen freilidj gewagten Serfudj madjt, fiep im pays de

Vaud ju bepaupten, pat fte ipre peiligfte Spfltcpt erfuEt
unb itjrer Spre bie gebüprenbe Stedjnung getragen.
Mifelingt ber Serfudj nun fo gefcpiept bi eile icp
WaS fonft etwaS fpäter gefcpepen Wäre."

©tecfS Sriefe an ©ruber finb leiber niept erpalten.
Sr Wirb feiner ©efinnung gcmäfe eper für milbe Mafe«

regeln pläbirt paPen. SJtan moepte inbeffen biefeS ober

jeneS tpun, baS ©epidfat toar nidjt mepr anfjupalten.
Sie Sommiffion feprte nad) Sern jurücf, am 24. Sanuar
bradj bie Stebolution auS unb bie SBaat ging für Sern
tterloren.

III.
Sie legten SBodjen bor SlnSfirnct) beS Krieges,

©enbung nadj Safel, gebruar 1798.

Son ber ©timmung in ben Sreifen berjenigen
jungen Serner, bie ben Sbeen ber franjöfifdjen Stebolution
freunblicp gefinnt toaren, geben auS jenen Sagen nament«
liep bie Sriefe g i f cp e r' S Settgnife. ©ie laffen bie ©rünbe
erfennen, auS toelcpen manepe Slngepörige beS beborredj«
tetett ©tanbeS fetbft mit ben beftepenben Sinricptungen
unjufrieben toaren unb ipre Slbänberung toünfdjten. SS

War bie Seitppilofoppie mit ber Sepre bon ben aflgemeinen
Menfdjenrecpten, eS waren für jenen greunbeSfretS nament«
liep bie Sepren Stouffeau'S unb gicpte'S, bie ju folepen

Stefultaten füprteu. Jtamentticp gifeper war bon biefen
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was er thut, heute zu und morgeu gegen die Petition
schwört. Mir scheint also dadurch, daß die Regierung
einen freilich gewagten Versuch macht, sich im psvs äs
Vauä zu behaupten, hat sie ihre heiligste Pflicht erfüllt
und ihrer Ehre die gebührende Rechnung getragen.
Mißlingt der Versuch nun so geschieht vielle ich
was sonst etwas später geschehen wäre."

Stecks Briese an Gruber sind leider nicht erhalten.
Er wird seiner Gesinnung gemäß eher sür milde
Maßregeln plädirt haben. Man mochte indessen dieses oder

jenes thun, das Schicksal war nicht mehr aufzuhalten.
Die Kommission kehrte nach Bern zurück, am 24. Jaunar
brach die Revolution aus und die Waat ging sür Bern
verloren.

III.
Die letzten Wochen vor Ausbruch des Krieges.

Sendung nach Basel, Februar 1798.

Von der Stimmung in den Kreisen derjenigen
jungen Berner, die den Ideen der französischen Revolution
freundlich gesinnt waren, geben aus jenen Tagen namentlich

die Briefe Fischer's Zengniß. Sie lassen die Gründe
erkennen, aus welchen manche Angehörige des bevorrechteten

Standes selbst mit den bestehenden Einrichtungen
unzufrieden waren und ihre Abänderung wünfchten. Es
War die Zeitphilosophie mit der Lehre von den allgemeinen
Menschenrechten, es waren sür jenen Freundeskreis namentlich

die Lehren Rousseau's und Fichte's, die zu solchen

Resultaten führten. Namentlich Fischer war von diesen

3
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